
immer

zen.

je

Wiſch

ften
den
c e.

ſeburs
er, ihr

iſtaltele
egt ſich

kleine
gſtraße,
be die
n wird
zen be

ErfſSeint:
Serntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

nd Sonnabend früh 7 Uhr.
Sxpedition: Oelgrube Nr. b

Wöchentliche Beilage

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis:

pro Ouartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Marh
30 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark25 Pfg. durch die Peon.

un reiſe von 84 reſh. 80 Pf. von gllen Poftan
Kalten, Poſtboten, ſowie in der Vrpedition entgegen
gengmztzen.

ZSaſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zwecentſſhrechendſte Verbreitung.

M. 151.

die Monate Auguſt und September werden
gents ar den

„Merſeburger Correſpondent“

licher

allen

eine

men.

mit

ſind,

weil
nicht

dieſe

Die Berechtigung
zum einjährig-freiwilligen Dienſt.
Nach den Mittheillungen, welche der „Reichsanz.“

vor einigen Tagen, wenn auch noch nicht in amt
Form veröffentlichte, ſoll in Zukunft der Be

fähigungsſchein zum einjährigefreiwilligen Dienſt nicht
mehr, wie bisher, durch die Verſetzung nach Ober
Secunda erworben werden. Es ſoll vielmehr an

Anſtalten nach Abſchluß eines ſechsjährigen
Lehrkurſus eine Prüfung unter Vorſitz eines Com
miſſars der Staatsbehörde abgehalten und die Er
thellung des Erlaubnißſcheins von dem Beſtehen der
ſelben abhängig gemacht werden.
der

des bisherigen Zuſtandes beibringt, geht dahin, daß
damit eine Ungleichheit beſeitigt werde, welche die
Verbreitung der höheren Bürgerſchulen bisher ge
hemmt habe, da deren Abiturienten bisher allein,
üm den Befähigungäſchein zu erlangen, eine volle
Prüfung hätten beſtehen müſſen.

r Das einzige, was
Reichsanz.“ zur Begründung dieſer Aenderung

Wenn man dies
Ungleichheit nennen will, ſo iſt ſie allerdings

vorhanden die Schüler der höheren Bürgerſchulen
können die Berechtigung zum einfährigen Dienſt nur
dadurch erlangen, daß ſte das Abiturtenten Examen
ablegen.

die Verbreitung der höheren Bürgerſchulen bisher ge
hemmt worden ſei. Dieſe Schulart iſt in ihrer jetzigen
Verfaſſung überhaupt noch ſehr jungen Datums und
die erſten Bürgerſchulen wurden nicht gerade mit großem

Wohlwollen ſeitens der Schulverwaltung aufgenom

Es iſt aber nicht zutreffend, daß dadurch

Wenn dieſe heute eine andere Stellung zu den
Bürgerſchulen einnimmt, ſo kann damit nicht die
Thatſache aus der Welt geſchafft werden, daß die
Veſtimmung, nach welcher nur das Abiturienten
txamen dieſer Schulen zum einjährigen Dienſt be
rechtigen ſollte, von der preußiſchen Unter
richtsverwaltung in Uebereinſtimmung

dem Kriegsminiſtertium, welches dieſe
Schulen auch nicht grade ſehr vertrauensvoll begrüßte,
vor noch nicht vielen Jahren erlaſſen worden iſt.
Der Staat hat höhere Bürgerſchulen bisher noch nicht
ins Leben gerufen; und wenn die Städte nicht in
größerem Maße, als bisher geſchehen dazu übergegängen

ſo iſt der Grund dafür ohne große Mühe darin zu
eblicken, daß ſte durch die immer mehrgeſtiegenen Leiſtun
gen für ihre übrigen Unterrichtsanſtalten meiſt faſt über
hre Kräſte in Anſpruch genommen ſind und ferner
durch die Unficherheit und Unſtätigkeit unſerer Schul
politik in den letzten beiden Decennien zur Begründung
neuer Schulgaitungen um ſo weniger begeiſtert
werden konnten, als manche von ihnen erſt ſo trübe
Eefahrungen mit den nach dem Rezepte des Herrn
Vehrenpfennig geſchaffenen Ober Realſchulen, die
freilich jetzt auf einmal auch wieder zu Ehren
kommen, gemacht hatten.

gung des „Reichs Anzeigers“ von der Neuregelung
des er rig der höheren Schulen in der

rt
Zeltungen find die Beſtimmungen über die Berechti
gung zum einjährig freiwilligen Dienſt jedoch mit
einer gewiſſen Genugthuung aufgenommen worden,

Bis jetzt iſt die Ankündi

e nur wenig beſprochen worden, in einigen

man der Anficht iſt, daß nunmehr das Zeugniß
mehr erſeſſen werden könne, und, wie ſich bei

ſpielsweiſe die „Köln. Volkszeitung ſehr geſchmack
voll ausdrückt, eine „kleine Verminderung des
Einfährigenproletariats“ erfolgen werde.
glaub

S ulen von denjenigen, welche nur den Einfährigen
chein erwerben wollen, befreit werden würden, wird
h ganz gewaltig irren.

Wer da
t, daß in Folge der neuen Beſtimmung die

Jm Gegentheil werden
Schüler namentlich der Sekunda noch weit

Sonntag den 2. Auguft.
mehr zur Laſt fallen als bisher, weil alle die
jenigen, welche beim erſten Verſuche, die neue
Prüfung zu beſtehen, nicht reuſſtren, den Kampf
nicht ohne Weiteres aufgeben, ſondern die Unter
ſekünda noch ein Jahr zieren werden. Sie werben
alſo nach wie vor das Zeugniß zu „erſitzen“ ſuchen,
nur mit dem Unterſchiede, daß ſie in Zukunft darauf
rechnen werden daß ſie wenigſtens beim zweiten
Male durch die Prüfung durchgelaſſen werden, wie
ſte bisher darauf rechneten, daß man ihnen ſchließlich
die Reife für die Oberſekunda zuſprach, wenn auch
nur, um ſie los zu werden. Es iſt bemerkenswerth,
wie ſich die Anſchauungen unſerer Regierung ändern.
Das „Erſttzen“ des Berechtigungsſcheines iſt eine
Erſcheinung, welche erſt in neuerer Zeit hervorgetreten
iſt als eine Folge der Praxis der maßgebenden Be
hörden, das Beſtehen der Prüfungen vor der
DepartementsPrüfungs- Commiſſion immer mehr zu
erſchweren dadurch, daß die Anforderungen geſteigert
wurden. Damit drängte man die jungen Leute
geradezu in die höheren Schulen. Jetzt, da man
glücklich erreicht hat, daß vor der Prüfungs-Commiſſton
nur noch wenige Prüflinge erſcheinen, ſoll an den
Schulen eine Prüfung eingeführt werden, die mindeſtens
den Erfolg haben wird, die bisherigen Lehrpläne der
Schulen zu zerftören, ohne daß man erwarten barf,
etwas Beſſeres eingeführt zu ſehen. Wenn man bie
höheren Schulen entlaſten will, ſo vermindere man
die Anſprüche an die künftigen Einjährig Freiwilligen,
ſo verzichte man doch auf das AbtturientenCxamen
an den höheren Bürgerſchulen. Statt deſſen wählt
man das Mittel, welches die Entlaſtung nicht herbei
führen, dafür aber Lehrplan und Lehrgang ungünſtig
beeinfluſſen wird. Unſere Kinder werden freilich das
ſtolze Bewußtſein haben, noch eine Prüfung mehr
als ihre auch ſchon mit Prüfungen genug belaſtet
geweſenen Bäter beſtanden zu haben.

Politiſche Neberſcht.
Ueber den Dreibund iſt in der Londoner Zeit

ſchrift „Contemporary Review“ ein Artikel aus der
Feder des früheren italieniſchen Miniſterpräſidenten
Crispi erſchienen. Der Artikel iſt bereits vor
einiger Zeit von Rom angekündigt und ſeinem Jn
halt nach kurz ſkizzirt worden. Nunmehr liegt der
ſelbe im Wortlaut vor. Jn der Abhandlung führt
Crispi aus, der Dreibund ſei nicht ſein Werk.
Er fand ihn vor und war genöthigt, ihn zu achten
Der Bund gefährde nicht den Frieden. Jtalien werde
Frankreich niemals angreifen. Wenn Frank
reich von denſelben Geſinnungen gegen Italien be
ſeelt ſei, werde der Krieg zwiſchen beiden Nationen
niemals möglich ſein. Gegenwärtig ſei die einzige,
erſte Frage zwiſchen Frankreich und Jtalien die
päpſtliche, Italien brauche die Verſtcherung, Frank
reich werde nicht eines Tages eine neue Expedition
gegen Rom richten, oder, wie es mehr als einmal
verſprochen, die Vatikanfrage den europäiſchen Mächten

unterbreiten. Die Drohung, Rom den Italiern zu
nehmen und es dem Papſte wiederzugeben, ſei ein
nicht weniger ſchweres Vergehen als die thatſächliche
Beſetzung Roms ſeitens einer fremden Armee.

Die Luſſiſch franzöſiſchen Verbrüde
rungsfeſte dauern noch immer fort, aber die
Berichte darüber werden nachgerade langweilig; auch
das viele Hurrahrufen ſtumpft ſchließlich ab. So
wird der „Kölniſchen Zeitung“ aus Petersburg be
richtet, die Begeiſterung ſei ungeheuer, weil man in
Petersburg bei Ankunft der Franzoſen hörte, die einſt
entführten ruſſiſchen Kirchenfahnen träfen
bereits am Montag, dem Namenstage der Kaiſerin
wieder ein. Am Mittwoch ſtatteten der Herzog
Alexander von Oldenburg und der Prinz Georg von
Leuchtenberg mit ihren Gemahlinnen dem franzöſtſchen

Geſchwader einen Beſuch ab. Den Damen wurden
Bander in den Nationalfarben überreicht. Am
Donnerstag beſuchte der franzöſtſche Admiral Gervais
die Befeſtigungswerke von Kronſtadt und wohnte dem
Schießen der Artillerie eines der Forts bei. Später
machten die Offiziere des ruſſiſchen Generalſtabs dem
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franzöſtſchen Geſchwader einen Beſuch. Auf dem
Banket am Mittwoch erſchienen, wie nachträglich noch
gemeldet wird, plötzlich 3 Ruſſen als Abordnung des
draußen ausharrenden Volkes und überbrachten dem
Admiral Gervais einen ruſſiſchen Purgkuchen.
Gervais dankte und trat dann auf die Treppe hinaus,
worauf Hurrahs ohne Ende ertönten. Die bis 2 Uhr
bei dem Banket ausharrenden Franzoſen wurden
hochgehoben und im Banketſaal herumgetragen. Bei
dem am Donnerstag von den Offizieren der
Artillerie zu Ehren der franzöſiſchen Gäſte ver
anſtalteten Dejeuner brachte der Admiral Gervais
einen Toaſt auf den Kaiſer, die Kaiſerin und die
Großfürſten Wladimir und Michael Nikolafewitſch
aus. Hierauf fuhr der Admiral fort: „IJch trinke
auf das Wohl der ruſſiſchen Armee und wünſche ihr
von ganzem Herzen, daß ſie ſich mit neuen Lor
beeren bedecke, wenn Gott ſte zur Vertheidigung
ihres Vaterlandes rufen ſollte.“ Jn Erwide
rung des von dem Admiral Brylkine auf die
franzöſiſche Armee ausgebrachten Toaſtes ſagte Ger
vais: „Jm Namen des franzöſiſchen Heeres und
der franzöſiſchen Marine ſage ich meinen beſten
Dank.“ Das letzte Wort ſprach der General unter
allgemeinem Jubel in ruſſtſcher Sprache. General
Staden umarmte den Admiral Gervais. Jntereſſant
iſt es, daß die Ruſſen für ihre den Franzoſen ent
gegengetragene Begeiſterung ſchon jetzt die Gegen
rechnung aufmachen. Jn einer Petersburger
Zuſchrift an die offiziöſe Wiener „Polit. Correſp.

wird nämlich Frankreich nahe gelegt, eintretenden
Falls China in den Arm zu fallen, wenn die
Chineſen in einem Augenblicke, wo Rußlands Wehr
kraſt anderweitig gebunden wäre, gegen Rußland
einen Feldzug unternehmen ſollten.

Eine Friedensrede hielt am Donnerstag bei
der Preisvertheilung in den Pariſer Lyceen der
franzöſiſche Unterrichtsminiſter Bour
geois, in welcher er die Beſchuldung zurückwies,
daß Frankreich den Frieden bedrohe. Frankreich
wünſche mit allen Nationen in Frieden zu leben.
Der Militärſtgat, wie er heute beſtehe, ſei allen Jdeen
und Wünſchen Frankreichs zuwider, Frankreich wünſche

nichts mehr als ſeine ganze Kraft in den Dienſt
des Rechts zu ſtellen. Dieſen „Bourgeoie“ dürften
ſich ſogar die Sozialdemokraten gefallen laſſen.

Zur Lage in Jrland wird aus London vom 30.
Juni gemeldet: Nach einer Meldung aus Galway
wurden Dillon und O'Brien nach Verbüßung der
ihnen zuerkannten Gefängnißſtrafen heute Vormittag
in Freiheit geſetzt. Jn Beantwortung einer ihnen
dabei überreichten Glückwunſchadreſſe ſprachen ſich
beide gegen Parnell und deſſen politiſche Haltung aus.

Ueber die Unruhen in China find in der
ſoeben eingetroffenen Nummer des „Ofſtaſtatiſchen
Lloyd vom 19. Juni auefuührliche Mittheilungen
enthalten. Das Blatt führt den Grund der Un
zufriedenheit der chineſiſchen Bevölkerung einmal
zurück auf die Aufhebung der Penſtonen von monatlich
mehr als 250 000 Mk., welche Jahre lang denjenigen
Chineſen gezahlt worden find, welche in dem Taiping
Aufſtand im Dienſte der chineſiſchen Regierang ge
ſtanden haben. Ferner iſt die Bevölkerung unzufrieden
mit der Einführung von Dampfſchiffen, welche
Tauſende von Schiffern ihres Erwerbes beraubten.
Auch die Einführung von Jnduftrieartikeln aus dem
Weſten hat die Beſchäftigung vieler Handwerker ſehr
beeinträchtigt. Trotz des Ediktes, welches der Kaiſer
von China am 13. Juni gegen die Aufſtändiſchen
erlaſſen hat, und trotz des Befehls an die Provinzial
beamten, die Aufſtände des Pöbels ohne Verzug zu
unterdrücken, iſt das Gefühl der Sicherheit noch nicht
in die in den Vertragshäfen und im Jnnern des
Landes lebenden Ausländer zurückgekehrt. Die in
Shanghai anſäſſtgen Fremden haben Anſtalten
getroffen, um einem etwaigen Angriff ſeitens des
Haufens erfolgreich die Stirn bieten zu können. Die
veutſchen, engliſchen, franzöſiſchen und portugieſtfchen
Anſäſſigen haben Verſammlungen abgehalten, welche
vie Gründung von weiteren Freiwilligencorps zur
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Folge hatten. Shanghai hat bereits ein Freiwilligen
corps, das ſich aus Jnfanterie, Artillerie und Kavallerie
zuſammenſetzt. Die Bildung eines deutſchen Frei
willigencorps, welche in einer Verſammlung, die
am 14. d. im Generalconſulate hierſelbſt ſtattfand,
beſchloſſen wurde, iſt ſchnell vor ſich gegangen. Das
Corps zählt etwa 70 Mann Jnfanterie, von denen
mehr als die Hälfte bereits in der Armee oder in
der Marine gedtent haben. Täglich finden Uebungen
im Exerzieren und Schießen ſtatt. Die Truppe ift
mit Martiny Henry Gewehren, welche der Stadtrath
von Shanghai geliefert hat, bewaffnet, und wird von
Reſerve Offizieren der Armee commandirt. Jm Falle
eines Angriffes auf die Anſtedelungen würde das
Corps dem commandirenden Major ShanghaiFrei
willigen Corps (etwa 300 Mann ſtark) unterſtellt
ſein. Auch hat fich ein portugieſtſches Freiwilligen
xorps gebildet. Alles iſt demnach in Bereitſchaft,
einen Angriff auf Shanghai erfolgreich abzuwehren.
Der „Oftaſtatlſche Lloyd“ iſt jedoch der Anſicht, daß
der Fremdenanſiedelung ein Angriff noch nicht droht.

Dentſchland.
Berlin, 1. Auguſt. Von der Reiſe des

Kaiſers wird telegraphiſch berichtet: Der Aufent
halt des „Hohenzollern“ in Mo iſt mit Rückſtcht
auf das prachtvolle Wetter um weitere 24 Stunden
verlängert worden. Die Abreiſe nach Trond-
hjem erfolgt demnach erſt am 31, Juli nachmittags.
Sonnabend Mittag 1 Uhr wird die Yacht in Trondhfem
eintreffen. Der Kaiſer erfreut ſich des beſten Wohl
ſſeins, verbringt den ganzen Tag an Deck und nimmt mit
den Herren des Gefolges die Mahlzeiten im Freien ein.

Prinz Heinrich traf geſtern Mittag zur Be
ſichtigung ver Schichau'ſchen Werke in Elbing ein.
Beim Betreten der Werft wurde der Prinz von dem
Geh. Rath Schichau begrüßt und alsdann durch die
verſchiedenen Abtheilungen der Schiffswerft, ſowie der
übrigen Werke, der Keſſelſchmiede und der Locomotiv
fabrik geleitet. Am Nachmittag reiſte der Prinz mit
der Bahn nach Danzig zurück.

(Der „Reichsanzeiger“) veröffentlicht
das Geſetz, betr. die Beförderung der Errichtung
won Rentengütern, vom 7. Juli 1891.

(Der Finalabſchluß des Reichshaus-
halte) für 1890/91 ergiebt im Ganzen an ordentlichen
Einnahmen, ſoweit ſie dem Reiche verbleiben, gegen
den Etat an Mehreinnahmen 22 727157 Mk,, an
Mehrausgaben 7 578 956 Mk., alſo einen Ueberſchuß
von 15 148 201 Mk.

(Aus Bundesrathskreiſen.) Die Frkf.
Zig. läßt ſich aus Berlin wie folgt berichten: So
weit man über die Stimmung in den Kreiſen der
Bundesregierungen unterrichtet iſt, dürfte die aus
kaufmänniſchen Kreiſen an den Bundesrath gerichtete
Eingabe, welche fich gegen den Hauſirhandel,
die Abzahlungsgeſchäfte, die Detailreiſen-
den, die Conſumvereine und die Waaren
häuſer für Offiziere und Beamte richtet, nicht
unberückfichtigt bleiben aber daß etwaige Einſchrän
kungen ſich auch auf die Offiziers- und Beamten
waarenhäufer erſtrecken werden, iſt, wie die Schleſ.
Ztg. meint, nicht anzunehmen.

(Die Geſetzſammlung) veröffentlicht in
ihrer neueſten Nummer die Wegeordnung für
die Provinz Sachſen, das Geſetz, betreffend die
königlichen Gewerbegerichte in der Rheinprovinz, das
Geſetz, betr. die Heranziehung der Fabriken c. mit
Vorausleiſtungen für den Wegebau in der Provinz
Schleswig Holſtein mit Ausnahme des Kreiſes Herzog
thum Lauenburg, das Geſetz, betreffend Abänderung
der 88 31, 65 und 68 des Geſetzes zur Ausführung
des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz
vom 8. März 1871, und das Geſetz, betreffend Ein
tragungen in die Höferolle und Landgüterrolle auf
Erſuchen der General Commiſſton.

(Aufgabe der Geſetzgebung) iſt nach
der „Nordd. Allg. Ztg.“, „die öffentliche Meinung
dahin zu bringen, eine Handlung die ihr bisher
nicht beſonders tadelnswerth erſchien, nicht
nur als eine Unſittlichkeit, ſondern als ein
Delikt zu betrachten, deſſen gewohnheits mäßige Be

gehung den Staat zu den weitgehendſten Eingriffen
in die politiſche Freiheit berechtigt und verpflichtet.“
So wird in einem Artikel zu Gunſten des geplanten
Strafgeſetzes über die Trunkenheit ausgeführt.
Derartige Aufgaben ſind der Geſetzgebung, wenn ſie
fich darin verſucht hat, bisher nie gelungen. Ent
weder gelangten die Geſetze, welche in Erfüllung

dieſer „Aufgaben“ gemacht wurden, nicht zur Aus
führung oder ſie wurden ſehr bald wieder beſeitigt.

Gur Tabaksſteuerfrage.) Nach den
Mittheilungen einiger Blätter wollen, angeregt durch
das „Scherzwort“ des Miniſters Miquel, ſüddeutſche
Tabakbauern, Händler in ausländiſchem Tabak
und kleine Fabrikanten für eine kräftige Erhöhung
der Zollſätze eintreten. Dazu ſagt die „Deutſche
Tabakztg.“: „Daß Neigung zu ſolcher Agitation

exi iſt bekannt und von uns oft beſprochen e

Nachr t

Auge gefaßt werden.
daß eine Herabſetzung der Kohlentarife zur Zeit aus

Fabrikanten die Neigung zur Betheiligung an dieſer
Agitation vorausſetzen. Gerade die kleinen Fabrikanten
wiſſen, daß jede Aenderung in der Belaſtung des
Tabaks die kleinen Induſtriellen auf Koſten der großen
ſchädigen würde, wenn die Luſt, die Worte des Miniſters
als Motiv zu einer Agitation zu benutzen, vorhanden
ſein ſollte, ſo würde man ſte wohl in den Kreiſen
ſuchen müſſen, welche ſchon ſeit Jahren ihre Aufgabe
darin ſuchen, allen Neuerungen der Regierung auf
wirthſchaftlichem Gebiet zuzuſteuern.

(Zur Reichstagswahl in Kaſſel
Melſungen.) Die unmittelbar vor der Kaſſeler
Stichwahl an die Antiſemiten ergangene Auf-
forderung zur Wahl Endemann's rührte nicht, wie
in der Preſſe vielfach angenommen wurde, von der
deutſchſozialen Centralleitung, ſondern von dem Vor
ſtande des Kaſſeler lokalen Vereins her. Deshalb
darf es auch nicht Wunder nehmen, daß das Organ
des Herrn Liebermann v. Sonnenberg, die „Antiſem,.
Corr.“, heute ſchreibt: „Dies Reſultat (der Stich
wahl) läßt uns natürlich ſehr kalt, doch bedauern
wir es, daß die Deutſchſozialen, entgegen der Parole
des Parteivorſtandes, faſt ſäwmtlich für Endemann
eingetreten ſind.“

(Bei der Reichstagserſatzwahl in
Kaſſel) erhielt nach Mittheilung des amtlichen
Wahlergebniſſes Endemann (Natlib.) 11 183 und
Pfannkuch (Soz) 9702 Stimmen. 128 Stimmzettel
waren ungiltig. Endemann iſt ſomit gewählt.

(Eiſenbahnreformen.) Die zahlreichen
Unglücksfälle, welche neuerdings ſowohl in
Deutſchland als in anderen Ländern auf den Eiſen
bahnen vorgekommen find, haben nach den „Berl.
Pol. Nachr. der preußiſchen Eiſenbahn
verwaltung, obwohl die derſelben unterſtehenden
Bahnen weniger betheiligt waren, den Anlaß gegeben,
nach allen Richtungen hin eingehendſte Unterſuchungen
ſowohl in Bezug auf die Conſtruction der Bahnan
lagen, als in Bezug auf die Sicherheit des Betriebes,
wie auch in Bezug auf die Jnanſpruchnahme des
Perſonals für den Dienſt eintreten zu laſſen. Das
reiſende Publikum darf ſich der vollen Zuverfſicht
hingeben, daß es auf den preußiſchen Staatsbahnen
mit völliger Sicherheit verkehren kann, und daß weder
Mängel der Anlagen, des Materials, noch der Betriebs
einrichtungen, noch auch eine Ueberlaſtung des mit
dem Betriebe und der Ueberwachung der Bahnen
betrauten Perſonals Anlaß zur Gefährdung der
Reiſenden geben. Hierzu bemerkt die Freiſ. Ztg.:
Wir nehmen von der Mittheilung mit Befriedigung
Kenntniß und möchten nur noch auf zwei Punkte
aufmerkſam machen. Es iſt eine in der letzten Zeit
ſehr beſtrittene Frage, ob die Carpenter Bremſe den
Anforderungen, welche die Sicherheit des Betriebes
ſtellt, genügt. Ein zweiter Punkt iſt der, daß wir
von der Staatsbahnverwaltung verlangen, ſte werde
in rückſichtoloſer Weiſe mit allen denjenigen Eta
bliſſements brechen welche Schienen ſlicken und
Stempel fälſchen. Die Sicherheit von Leib und Leben
muß höher ſtehen als das Wohlwollen gegen irgend
ein Etabliſſement, welches kein Wohlwollen verdient. Jm
Uebrigen ſcheint ſich die Thätigkeit des neuen Eiſenbahn
miniſters gerade auf dieſe Frage der Betriebsſitcherheit
zunächſt conzentriren zu wollen. Ein Leitartikel des
„Hamb. Corr.“, der wohl jedenfalls nicht ohne offt;löſe
Anregungen zu Stande gekommen iſt, vernichtet jede
Erwartung darauf, daß zunächſt Tarifreformen ins

Es wird in demſelben geſagt,

ſtnanziellen Gründen abgelehnt werden müſſe, daß
eine VPermehrung des Perſonenverkehrs ſehr ſtarke
Ausgaben für neue Geleiſe und Bahnhofsanlagen
ſowie rollendes Material nothwendig machen würde
und ſomit glekchfalls das finanzielle Ergebniß der
Staatsbahnen verringern würde. Wir wollen uns
dieſen Argumentationen nicht ganz und gar ver
ſchlietzen wir ziehen aus denſelben nur die Folgerung,
wie ſehr diejenigen im Jrrthum ſind, welche erwartet
haben, daß mit einem centraliſtrten Staatseiſenbahn
weſen eine Aera von gewaltigen neuen Reformen
anbrechen würde. Die Staatsverwaltungen kochen
mit Wafſſer, wie es die Privatverwaltungen gethan
haben. Wenn in den nächſten Jahren die ganze
Thätigkeit der Staatseiſenbahnverwaltung darauf ge
richtet wird, Einrichtungen des Betriebes herzuſtellen,
welche das Publikum raſcher, ſicherer und bequemer
als bisher befördern, wenn aber an dieſe Aufgaben
auch die ganze Kraft der Verwaltung geſetzt wird,
werden wir vorläufig zufrieden ſein.

(Eine Studentenverſammlung) Der
„Konſervativen Correſpondenz macht eine
Studentenverſammlung, welche in den letzten Tagen
ſtattgefunden hat, lebhafte Kopfſchmerzen. Ein
Student der Theologie hat über das Thema: „Hat
die Sozialdemokratie Ausſtcht auf Erfolg einen
Vortrag gehalten und dabei, wie der „Vorwärts“
bexichtet, das große Elend der Arbeiter und deren
Bedrückung durch das Kapital, deſſen Vertreter er
Tagediebe nannte, beleuchtet. Die „Konſervative
Correſpondenz nimmt mit allergrößtem Bedauern

r n Aueſchreitun jungen unerfahrenen

Mannes Notiz. Wir erinnern uns dabei
wiſſenſchaftlichen Definition, die einſt Julius Jan
von den Studenten gegeben hat. Er erklärte
Student iſt ein junger Mann, der in einem J
in welchem andere ſich ſchon ihr Brot erwerben
nicht eine halbe Mark verdienen kann.“ Wir in
allerdings auch, daß jugendliche Studirend. n S
Theologte am allerwenigſten die Befähigung r v
über volkswirthſchaftliche Fragen mitzuſprechen, n
dieſer Student hat in jener Verſammlung nicht d S
Aergſte geleiſtet. Auch Herr Prof. Wagner hat
derſelben geſprochen und nach eben demſelben Be
des „Vorwärts“ ausgeführt, daß das ſozialden au
kratiſche Programm unbedingt diskutabel ſet, ſon
es ſich um wirthſchaftliche Fragen handle. Er in
mit ſeiner ganzen Sympathie voll und ganz u
Forderungen der Arbeiter. Wenn von Seiten n S.
Kirche dieſe wirthſchaftlichen Forderungen dtin S
würden, ſo ſei das völlig unberechtigt, denn in d i
Bibel ſtehe nichts von Eigenthum, wie jg du
Chriſtenthum auch nicht die Steuern beſtimme, J le
„Konſervative Correſpondenz“ bemerkt dazu „Da
ſind in der That bedenkliche Erſcheinungen, die geeign
ſtnd, den Kampf gegen die Feindin der Religion in
Monarchie unendlich zu erſchweren. Nach unſen
Beobachtungen hat Herr Profeſſor Wagner in jenn
Verſammlung nichts anderes geſagt, als was er ſt ſo
geſagt hat, ſo lange er in Berlin anſäſſig und a
dem politiſchen Felde thätig iſt. Seine Stellung
der Sozialdemokratie iſt ſeit Jahrzehnten dieſelbe, i S
er jetzt bekundet hat. Nichtsdeſtowentger haben h
Konſervativen ihn als Parteigenoſſen aufgenommen
ihm ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe verſhaſ
und ihn auserſehen, das neue Evangelium von 7
Patrimonium der Enterbten zu verkünden. Erſt je
wo die ſozialdemokratiſche Agitation auf das n
zu ziehen droht, erkennen ſie, einen wie gefährlichen
Schlafkameraden ſte an dieſem Profeſſor haben,

(Jm Reichslande) werden ſäwmtliche Wah
bezirke, welche bisher noch franzöſiſche Bezeichnung 4
hatten, in der nächſten Zeit deutſche Namen h
halten. Die Forſtbeamten ſind angewieſen, alle der
artigen Benennungen aus der Volksſprache ſte
zuſammenzuſtellen. Wo keine deutſchen Namen ſt
finden, werden die Bezeichnungen den franzöſiſchen
nachgebilbdet.

(Colonialpolitik.) Von dem Ectrag di He
Afrika- Lotterie ſoll jetzt ſchon die Summe von de
300 000 Mk. für die Dampferunternehmungen da Ven
Herren Wißmann und Peters verwendet und die S
Berwendung eines weiteren Betrages zu gleichunn n
Zwecke iſt auch ſchon in Ausſicht genommen. R
Coblenz hat am 25. v. M. eine Sitzung der „Aut iſt
führungs Commiſſion“ der Lotterie ſtall
gefunden, die zwar ihre Verhandlungen geheim
halten beſchloß, das Ergebniß derſelben indeſſen di
„Köln. Ztg.“ nicht vorenthalten hat. Wißman
und Peters ſollen 700 000 Mk. überwieſen weidin de
dafür wird Herr v. Wißmann ſein Dampfer Unter
nehmen Namens der „Ausführungs Commiſſion di
deutſchen AntiſclavereiLotterie“ durchführen. h zu
zeichnend für die Art, in welcher das Unternehmen
in Scene geſetzt worden, iſt, daß man jetzt erſt ehe ine
Expedition nach dem Victoria See entſenden will
um die Tiefe Verhältniſſe deſſelben zu unterſuchen
Wenn ſich dann, wie man befürchtet, herausſiell
daß der Wißmann'ſche Dampfer ſeines Tiefgang F
wegen die Küſte des Victoriaſees nicht befahren kam zu
ſo will Major v. Wißmann ſeinen Dampfer nah
dem Tanganikaſee ſchaffen. Zur Beſtreitung di rir
Koſten dieſer Expedition, welche man vor der
angriffnahme des Baues des Dampfers hätte en S
ſenden ſollen, find 100000 Mk. bewilligt worden
Der Petersſche Dampfer ſoll jedenfalls nach den
Bictoriaſee gehen, und für den Fall, daß be
Dampfer zum Victoriaſee geſchafft werden, hat ma
den Bau eine dritten Dampfers für den Tanganilt
See ins Auge gefaßt. An eine Unterſuchung die
Sees ſcheint man noch nicht gedacht zu haben, e ſt
daher nicht ausgeſchloſſen, daß ſchließlich der W
mannſche Dampfer für keinen von beiden Se
paſſen wird. Der Reichscommiſſar v. Wißman
hat ſeine vorausſichtlich beinahe 2 Jahre wahren
Reiſe Donnerstag Vormittag angetreten Am 2
Auguſt trifft Major v. Wißmann in Dar es Salat
ein. Ueber v. Wißmanns weitere Pläne theilt d
„Poſt“ im Anſchluß an frühere Meldungen folgend
mit: „Nach kurzem Aufenthalte in Dar- es Salas
geht er in den erſten Tagen des September n
Saadani, um die endgiltigen Anordnungen für
dann vollſtändig conzegtrirte Expedition zu treff
Bei der Karawane Wißmanns werden ſich
ganzen etwa 30 Europäer befinden, eine Zahl,
ſte dei ſo weiten Reiſen in Oſtafrika früher noch n

vorgekommen iſt. Der „Kreuzztg.“ wird
Roſtock gemeldet: Der großherzogl. Eiſenbahnbetrieh

Ingenieur Mittelſtädt wird am 6. Auguſt
Neapel nach Deutſch Oſtafrika reiſen, um im
trage der Deutſch Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft
Tanga in der Richtung nach dem Kilima- N.
ein Bahnprojeck aufzuſtellen.
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Am 23

Salag

Weiden mein lieber Mann, unſer guter Vater,

wir Bekannten und Freunden tiefbetrübt an

Anzeige.
ger dieſen Theil abernimmt die Redaction dem

Fublikum gegenüber keine Berantwortung.

TodesAnzeige.
Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem

Schwieger Groß und Urgroßvater, der
Böttcher meiſter Waſedrwieh Meusel, was

eigen.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1891.

auerkirſch
kaufen jedes Quantum

Thiel G M rankke,
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag
Möhblirte Wohnung zu vermiethen

Marienſtraße ün, 1 Tr.
z Uhr vom Trauerhauſe, Neumarkt Nr. 60,
aus ſtatt.

Danksa gung

Ein möblirtes Z Immer nebſt
Kammer iſt zu vermiethen

Lindenſtraße Nr. 13.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

Mannes, unſeres treuſorgenden Vaters, Bruder
Eine Sehlafstelle zu vermiethen

große Ritterſtraße 9.
und Schwagers, des Handarbeiters Gustav
Sekheacdie, ſagen wir Allen, welche ſeinen
Sarg ſo reichlich mit Kränzen ſchmückten und
ihn zur letzten Ruhe geleiteten, unſern herz

3 ſreuncdliehe senlafetelſenſtehen offen

Saalftraße Nr. 2, 1 Trevve links
lichſten Dank. Ganz beſonders Dank ſeinen
lieben Freunden und Kollegen.

Die tieftrauernde Wittwe
Sophie Schade nebſt Kindern.

Cin Laden

per 1. Januar 1892 geſucht.

mit Wohnung, in der Naye des
Marktes oder Ritterſtraße, wird

Gef. Offerten
inter W. S. in der Exped. d Bl. erbeten

Merſeburg, den 1. Auguſt 1891.

z 3 Verpachtung.
9 Ar 60 Otr. zeitige bl. Kartoffeln

ſollen Sonntag den 2. Anguſt d. J., nach

empfiehlt

Feine mehlreiehoe
Speisekartoffeln

B. Bernſtein,
Dom 10.

uittags 4 Uhr, meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingung im Termine Sammelplotz Caſinv

Alles Nähere bei Benndorf, Vorwerk.

Ein großer ſtarker Zughund
zu verkaufen

e Spergan Nr. 162.
I Dutzend neue Rohrſtühle

(Fell und dunkel) billig zu verkaufen

Gelgrube Nr. 1I3.
z Ein Paar diesjährtge Ziegen

d böcke ſind zu verkaufen

O Clobgikauer Str. 7.
Gebrauchte Vaſchmaſchinen

ehen billig zu verkaufenſteh g z
Gotthardtsſtraße 13.

Ein ſchönes aus in hieſiger Stadt, mit
kequemer Thoreinfahrt, geräum. Kellern, großem
Hof, Garten, Niederlagsraum u. ſonſtigem Zu
dehör, zu jedem Geſchäft paſſend, iſt günſtig zu
verkaufen. C Günther juum., Maurermßtr.,

Preußerſtraße Nr 8a.
Ein jähriger Aunghunmech iſt zu ver

Taufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine gur erhaltene Wasehmascehime

iſt umgzugshalber billig zu verkaufen
Clobigkauer Straße 8 I, r.

Eine Wohnung zu vermiethen
große Sixtiſtraße 11.

Die Wohnung des Herrn Ober Regierungs
Rath Knappe iſt wegen Verſetzung ſofort zu
dermriethen und zu beziehen.

W. I. Teuberw.
Ein Logis zu vermiethen und 1. October

zu beziehen Steinſtraße 3.
Ein Logis im Vorder u. ein kleineres Logits
ine Hinterhauſe ſind zu vermiethen u. 1. Oct.

z bezfehen Neumarkt Nr. 10.
weit Stuben, K, K., ſowie eine keine Woh

Kung ſind gleich oder ſpäter zu beziehen.
Näberes Lauchſtädter Straße 16.
En Vogſs ſt zu vermiethen und T. Set.

gr. Sixtiſtraße 5.
An vermiethen

ine Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör,
desgleichen eine einzelne Stube

Samal Nr. 13.
Ein kleines Logis iſt zu vermiethen und

1. October zu beziehen Vorwerk 13.

zu beziehen

Die ſehr geräumige herrſchaftlich eingerichtete 100 Vurtet en
mit allen Bequemlichkeiten verſehene obere In Cartons à 25 Würtel 75 Pf.
v des Hauſes Clobigkauer Straße 30, mit e x

alkons, Garten, Pferdeſtall 2c., iſt an ruhigeS von jetzt e zu r und vom Hartwig Voge
tober d. J. ab zu beziehen. DRESDE I.Näheres Clobiglauer Str. 18.

Eine außerſt hubſch gelegene große Hof
Wohnung iß ſofort zu vermielhen und am 1.

ber er. zu beziehen
Poststrasse Nr. G.

Ein kleines Logis iſt zu vermiethen und
ſofort oder 1. October zu beziehen

Neumarkt Nr. 30.
Ein Logts zu vermiethen, I. October zu

Teziehen. Zu erfragen beim Schuhmacher
Amahe, Hirtenſtraße 1, im Hofe 3 Tr.

Eine freundliche Stube an einzelne Leute
S vermiethen und 1. October zu beziehen

Hältergtrasse 19 I.
Freundliche Wohnung iſt zu vermiethen.

F. Neumann, Clobigkauer Str. 8
Eile möblirte Stube mit Schlafſtube iſt

Wort zu vermiethen Markt 46.

An 3 nKapitalien e
in jeder Höhe

in V Zim s enFelb und Stadt Grundſtücke ſind auszu
durch Carl Riümneletseh, Merſe
Burgſtraße 13.

Cementwaaren- und Kunſiſteinfahrt
von

Fr. Friedrich
in Radewell bei Ammendorſ

empfiehlt ihre bewährten Fabrikate, als
WMoſaikplatten in reichhaltigſter Auswahl, ein

fache und bunte Muſter, glatt und gerippt
[D Mtr. von Mk. 2,75 an.

Anusſchußplatten, ſoweit der Vorrath reicht
von Mk. 1,50 an.

Ferner
Treppenſtufen, Pfeiler- u. Brunnendecken

Grabeinfafſſungen, Mauerabdeckungen,
allerhand Krippen und Tröge in Cemeni
und glaçirt, Thon, Bauornamente 2c., beſſen
Portl.Cement in Tonnen und ausgewogen

Größere Betonirungen, als Stallfußböden
Gewölbe, Kegelbahnen, werden mit Fachkenntniß
und unter Garantie ausgeführt.

Mast-Hammelſſlefsch,
Keule wie KRochfleisehn à d.
60 Pf., Sehwelneſlelseh à Wcl.
60 empfiehlt

BischofFleiſchermſtr.

Friſche Walderdbeeren,
Friſche Pfirſiche,

friſchen Blüthenhonig
wpfeht G L. Zimmermann.

Baumwollsaatmehl,
Brdnussmehl,
Rapskuchenmehl,
Palmkuchenmenl,
Palmkernschrot,
Reisfuttermehl,
Futtermais,
Maissohrot,
Roggenkleie,
Wetzenschaalen

n nur beſter Qualität billigſt bei

Oscar Sonntag,
Merſeburg.

ren Mittweica
Sachsen.

a) Maschinen Ingenieur- Sohule
Werkmeister- Schule.

Vorunterrlecht frei.

Bruchbandagen,
doppelt und einfach, in allen Größen, Susten
ſorien, Leibbinden, Geradehalter empfiehl

A. Prall, Burgſtraße.
BReparaturem werden gut und ſchnell

ausgeführt.

Vom schnättmaterial,
Brettern und Bohlen

in Eichen, Birken, Linden, Kaſtanien, Pappeln,
Rüſtern, Eſchen, Weißbuchen, Rothbuchen,

Ellern,
ſowie verſchiedenen Sorten Kanuthölzern,

desgl. Tiſch und Bettfüßen, Treppenſäulen
und Traillen in allen Holzarten, roh und
polirt, halte größtes Lager in ſtets trockener
Waare bei billigſter Preisftellung beſtens
empfohlen.

M. V. Sem,Dampfſägewerk

Se
Cacao Vero

in Würfelform.
eder Würßel

ist in Staniol verpackt
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Fußbodenfarbe,
ſchnell und hart trocknend, zum ſofortigen
Anſtrich zubereitet.

Fussbocden-Glanzlack
Pa. Firniß,

ſilbergraue, braunerc. Farben,
zum Anſtrich landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe c. bei
Oscar Loeberl,

Drogen-, Lack-, Farben
und Firniß-Handlung,

Burgstrasse [G.

Roßſchlächterei von R. Ebeling.
Jch habe heute ein ſchönes Kutſchpfer

geſchlachtet und empfehle Sonnabend, Sonntag
und Montag ſrlsehe Waare

Flaſchenhier Handlung

von B. Bernstein,
Dom 10,

empfiehlt folgende

Flaſchenbiere:
Echt Bahriſches 17 Fl. 3 Mark.
Export 35 Fl. sSchwaxzbier I l. 3Lagerbier 30 Fl. 3Weizenbier 30 Fl. 3Weißbier 80 3Goſe à Fl. 10 Pfg.Selterswaſſer à Fl. 10

ff. neue ſaure Gurken,
neue Vollheringe,
neue marinirte Heringe

empfiehlt C O.
Beſten

Binmache- Bssig,
ſelnst. Mlonhnöl,

Olivenöl,
Saltcylsäure,
Pergamentpapier,
Korke u. Flaschenlack

empfiehlt billigſt die

Drogen u. Farbenhandlung
von

Wilh. Kieslich,
Roßmarkt 3 Neumarkt 71.

7
uazz0

a2yv

npnv

nen Mien

do

W s 0730

feinstenWein Mostrioh a Pfd. 20Pf.,

garantirt reinen
Naturell-Rheinwein-Essig

à Liter 30 Pf.

Nerſchurg, Gotthardtsſtraße 161,

entreter den

Gerna,Lebens Verſ. A. Geſellſchaft
zu Stettin,

Transatlantiſchen FeuerVerſ.
A. Geſellſchaft in Hamburg,
Alliane-Unfall.-Verſ. A.G.

zu Berlin,
Berliner HagelAſſecuranz

Geſellſchaft von 1832,
ewpfiehlt ſich zur koſtenloſen Auskunft über
Verſicherungsweſen u. Auf
nahme von Verſicherungen.

UVngarweine
in allen Sorten und beſter Qualität durch
directe Verbindung zu den billigſten Preiſen

offerirt
Otto Dawuer, Colonialhandlung,

Merſeburg, Neumarkt 61.

Special- Arzt B Riv LIN,
ronen-Er. er Strasse 2, 1 Tr.

heilt Geschlechts-, Frauen- u. Hautkrankhelten,
sowie Schwächezustände der Männer nach lang
jähr. bewährt. Methode, bei frischen Fällen in
3-4 Tagen; veraltete u. verzwelf. Fälle ebenf.
in sebr Kaurzoer Zelt. KRur v. 12-2, 6--7; (auch
Sonntags). Auswärt. mit glelch. Erfolge drieß.
u. verschwleg.

Zum Gambrinus,
Steinſtraße Nr. l.

Da ich Endesunterzeichneter meine

Kestauration
wieder ſelbſt übernommen habe, bitte ich ein
geehrtes Publikum, Freunde und Bekannte,
mich mit ihrem Beſuche gefälligſt wieder zu
beehren. Für gute Speiſen, Getränke und
gemüthlichen Aufenthalt wird ſtets geſorgt.

Achtungs voll

F. A. Schmidt.
rer

Mört!
Die reizenden

Zwei Schwiegermütter
ſollen leben

Viele Schwiegerſöhne.

Verſammlung
des Gewerkvereins der Schneider
und verwandten Werufe hier, ſo
wie der örtlichen Verwaltung der

eingeſchr. Hülfskaſſe deſſelben
Montag den 3. Auguſt,

abends 8 Uhr,
in Mehlers Restauratiom.
Zu dieſer Verſammlung, deren ſtatutariſche

Beſtimmungen ihren Mitgliedern Gelegenheit
bieten, ſich ihren Verhältniſſen angemeſſen bei
Krankheit und Sterbefall hoch oder niedrig zu
verſichern, außerdem Umzugskoſten, Reiſeent
ſchädigung, Unterſtützung bei Arbeitsloſigkeit
und in beſonderen Nothfällen u. dergl, mehr
gewähren, auch den Frauen und Kindern der
Mitglieder gegen den geringen Beitrag von
wöchentlich 5 Pf. freien Arzt und Medicamente,
Bäder u. ſ. w. zuſichern, werden nachſtehende
Berufe, ſowohl Arbeitgeber wie Arbeitnehmer,
einſchl Lehrlinge, als Kürſchner, Schuhmacher,
Sattier u. Tapezierer, Buchbinder, Bürſten
macher, Barbiere u. Friſeure, Bäcker u. Condi
toren, Maler, Kellner, Korbmacher, Klempner,
Glaſer und Gärtner eingeladen.

Nähere Auskunft wird vom Kaſſirer Dahn,
Tiefer Keller 3, gern ertheilt und Beitritts
anmeldungen von demſelben jederzeit entgegen

genommen. Der Vorstancl.

SchWendlier“s
RestaurantHeute Sonntag

Gaſthof
zum preußiſchen Adler.

Sonntag Nachmittag Mähnmnehen-
Enten -Aussehiessen, wozu freund
lichſt einladet Ed Laſſe.

Heute Sonntag Bnten- u. Hähn-
ehen- Aus Kegeln auf dem amerik.lenpfeht Otto Aachow. Billard, wozu ergebenſt einladet

Kohlhardt.

Enten Hhnchen-Auskegeln

Reſtauration z. Liefen Keller.

(Nr. 995.)
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Königl. Preuss, 185, Klassen-Lotterie,
Ziehung 1. Klasse am 4. und 5. August 1891.

Hierzu empfehle Antheile:

l l. s hie bis e s las oa eMK. 50. 25. 12,50. 6,25. 5.

Hihnchen- und Tauben Auskegeln. Nachmittag: Großes Conceert.

3,25. 2,50.

Für alle Klassem:

el b e lMk. 200. 100. 50. 25. 20. 12,50. 10. 6,50. 6. 3,50.
Listen für beide Lotterien für alle Klassem je I ar.

4,75. 1,50. 0,

Heinrich Wedel, ILotterie-Pflecten-Handlung,
REBEBRILIN G., Alte Schönhanserstr. 43-44.

r 5 d 9 K 3 n WFroebel ſcher Kindergarten, Meinen werthen Kunden und dem geehrten Publikum
Breiteſtraße 3 von Merſeburg und Umgegend halte mein Lager von

Der Kindergarten beginnt wieder Herren- und Knaben- Anzügen
Montag den 3. August zu billigen Preisenm beſtens empfohlen.

r et Weoterüeg Desgl. Arbeiter Garderobe in größter Auswahl. Arbeits
hoſen und neueſte KammgarnDeſſins zu Mark 2, O0.Feuerwehr Uebung Aechte engl. Lederhoſen, große Auswahl, zu Iarvk 4, 50.

entas en n Jererherr un Bestellungen nach Masss sehmell, gutsitzend
Führung des Hauptmann E. Schurig jwum. m c wäIIig.

Gleichzeitig Abgabe der Binden mit rothene e eeneetesgl. Ritterſtraße 13. Otto Engsel. l. Ritterſtraße 13.
Dauer s Reſtauration. n We

Die Whysfologie der Liebe.
Von Proſessor P. Mantegazza.

Wer es versäumt, dieses grossartlge, Auf-
e sehen erregende Werk zu stuäiren, sändigtS an sich und seinen RKindeskindernlll

Gänse-, BEnten- und
Hähnehen Auskegeln. D (276 Seiten Umfang.)
e J Gegen Einsendaung von 3 F. francooder gegen Nachnahme unfrankärt.

Der interessanteste
Katalog der Welt. Semsatiomell.

S (Neue vergrösserte Ausgabe.)
In hocheleg. Ausstatt. reich illu-
S strirt, in farbig. Druck geg. Vin-

S send. v 30 Pf. in Marken aller
W Länd. als Drucksache fravco,.

Bei Zusendung in geschloss.

Sonntag dem 2. Amgrast
eTanzmuſik

von nachmittags 3 Uhr ab,
wozu freundlichſt einladet

Früecdrüceh Grosse

e

eKaſſe Mlhelnshale.
e e 7Sonntag den 2. Auguſt, von abends 8 Uhr, 7an, Tamemrugsilr. Es ladet freundlichſt eehnikum, ſp. re

ein R. Zehlevr. fachschulen e Kangenerr e ahnmeister et
ne

Sommertheater Funkenhurg

Be umgiüüms tiger Witterung
ümn Saale.

Sonntag den 2. Auguſt 1891
Auf vielfachen Wunſch. Zum 12. Male

Zwei Schwiegermütter,
Den velſagrg Wanſchen nachkommend

mütter“ zur Aufführung.
Hochachtungsvoll

le Würeetion,
Dienſtag den 4. Auguſt

Beneſtz für Ludwig Colanß
Tivoli Theater.
Montag den 3. Auguſt 1891.

Auf vielſeitiges Verlangen

Das eingemauerte Ring
in der Fasaneriebrüoke

zu Mersoburg,
Romantiſches Drama aus der Geſchichte

Merſeburgs mit einem Vorſpiel:

Der verſtoßene Sohn.
Wo geh'n wir heute hin

Nach dem

Reſtaurant Gamhrinns

Fahnenweihe,
Die VBäckergeſellenſchaft von Merſeburg

feiert heute Sonntag den 2. Auguſt er. ihr
Wahmenweklkaſest. Der veranftaltele
Feſtzug zur Abholung der Fahne bewegt ſid
vom „Tivoli“ aus durch die Straßen: keine
Ritterſtraße, Entenplan, Oelgrube, Burgſtraße
Schulſtraße nach dem „Tivoli“, woſelbſt die
Fahnenweihe ſtattfindet. Nach derſelben wird
ſich der Feſtzug durch folgende Straßen be
wegen: Halleſche Straße, Gotthardtsßraße,
Entenplan, Markt, Burgßraße, Neumarkk, Dom,
Altenburger Schulplatz, Hälterſtraße, Damm
ſtraße, Tivoli.

Wir richten an die verehrte Bürgerſchaſt
Merſeburgs, hauptſächlich an die Bewohner der
Straßen, durch welche ſich die Feſtzüge be
wegen, die herzliche Bitte, ihre Häuſer recht
zahlreich mit Flaggen und Tannengrün zu
ſchmücken Der Vorſtand.

Kestamrant
Hospitalgarten,

Hette Sonntag
Güänſe-, Enten- und
Hähnchen-Auskegeln

auf beiden Bahnen.
f. Biere K. wie bekannt.

MagenWeintraub P. e eSonntag den 2. Auaguft, von nachmittags S a n

(ſchwarzweißroth, ohne Naht) 80 em breit 0,65
pr. Meter, 140 cm breit 1,30 Mk. pr. Meter, 180 cm

4 Uhr ab, FelImmauugsälk. Es ladet freund

lichſt ein F. Röckel.
Weintraube.

Heute Eonntag

Schreibkurſuts.
3—4 Theilnehmer (Erwachſene) können

ſich melden. Näheres Stollberg'sohe
Bureau km g-

S Aeltere und jüngere Verwalter, Auf
ſeher, Hofmeiſter, Kutſcher, Diener, Gärtner,
Schäfer, Kuhſütterer, Knechte, Landwirthſchaf
terinnen erbalten ſofort und ſpäter Stellung
durch das Landwirthſchaftliche Bürean von
Friedrich Große, Halle a/S., Steinweg 18.

Auch Sonntag bie 12 Uhr geöffe k.

breit 1,95 Mk. pr. Meter.
Enten u. Hähnchen- Auskegeln. Merseburg.tagen J. Schönleont,

h Kaiser-Paracde d. IV. Armee-Gorps
bei Gangtedt an 14. Septeuber, zwischen Frfurt und GothaBier ff. W. Weiße.

Station Nendietendorf).
(Eisenbahnzöge von allen Richtungen; Näheres wird derzelt von der Eisenbahn-

Wallendorf.
Direction bekannt gemacht.

Eonntag Tamzvergmiüügen, wozu
freundlichſt einladet W. FEugday
MerſeburgerLandwehrverein Bedeckte Tribüne, Nummer. Sitzplatz m a 5 Mark (mit Rücklehne),

3 n a 7Das 25 jährige Stiftungsfeft wird Abgeégrenzter Eguipagenplatz à Wagen 20 Mark,
Sonntag den 9. Anguſt er. Platz für anderes Fahrwert 10 Nark,durch Concert, Theater und an hließenden Stenplatz à 50 t.

Ball in der Funkenburg gefeiert. Billets sowie Pläne der Parade durchd i D. W. Thienemanm, Hofhuehhamncdlumg, Gotha, undh Weſt Wilhelm Banigeon, Ewfuwt, Neuwerkkstrasse 16.
tthardtsſtraße 28, bis Sonnabend den 8. Kinderbillets zu ermässigten Preisen werden müenht ausgegeben.

Auguſt, abends 8 Uhr, zu haben. Versendung nach ausserhalb unter Nachnahme (H. 389.)

Ohne Karte kein Zutritt. G eeeeeeeeeeeKönigliches Wad Lauchſtädk.
e

GeiselschlösSchen,.
Heute Sonntag Nachmittag von 3 Uhr ab

ſinden Koſt und Logis

Eine Tuſare tung für einige Vor
mittagsſtunden zu ſofort geſucht

Bismarckſtraße 2 II.
Ein junges adchen fur den Nachmittag

als Kufwartung geſucht.
L Schwenkler, Steinſtraße 5 I.

2 junge Leute
Seitenbentel 4.

Geſchicke Frauen und Mädchen

finden bei mir dauernde Beſchäftigung.
Gr

Bin Bund Schlüssel
verloren. Abzugeben gegen Belohnung
in der Exped. d. Bl.

Dem Frl. Helene Schipler
zu ihrem erſten Mamſell Jubiläum ein dreimal

donnerndes Hoch, daß der ganze goldene
wackelt und Fräulein Helene in der Burgſtraße

vor Vergnügen zappelt.

e junge Aane ans Nerſehu
die a. Sonntag d. 26. Juli das Schützenfe

Das Direetorium.

Sonntag den 2, August Cr-

Zur guten Quelle. Theater: Unsere Schwiegersöhne,
Aal, friſch eingekocht, empfiehlt Luſtſpiel in 4 Akten.

Anfang 8 Uhr.Feſſaurant zum Kronprinzen etbends: Sall im Kurſaal,

Sente früh Speckkuchen.
z

Max ScRWarz, Badereſtanratenr.
Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag Concert

d. Katze beſucht und dort ſowie am Bahnhofe
Anfang 3 Uhr. mit einem jungen Herrn einige Worte v

wird höflichſt um Einſendung ihrer ſuatAnfang 5 Uhr. boſlagernt W. 92 Bad Köſen erſudt.
diDie heutige Nr. enthälte „Land wirthſchaft

und Handelsbeilage“.
Hierzu eine Beilaget

z

bringe ich heute nochmals „Zwei Schwiegen
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Brilage zu Nr. 151 des „Merſeburger Correſpondent“ v. 2. Auguſt 1891.
Volkswirthſchaftliches.

Die Weinzollfrage dürfte nach römiſcher
Meldung der „Frkf. Ztg.“ zwiſchen Jtalien und
Deutſchland in der Weiſe gelöſt werden, daß
Deutſchland nur für Verſchnitiweine, Moſt und feiſche
Trauben den Zoll auf ein Drittel ermäßigt, den
jenigen für beſſere Sorten und in Flaſchen aber un
verändert beläßt. Damit ſoll vermieden werden, daß
Frankreich die gleichen Vergünſtigungen auf Grund
des Frankfurter Vertrages erhalte. Gleichzeitig ſollen
beiderſeits bedeutende Frachtermäßitgungen aus
bedungen werden. Auf vieſer Baſis ſet das Zu-
ſtandekommen des Vertrages geſichert.

Wegen Verbeſſerung ves Verkehrs-
weſens in den Oftſeeprovinzen ſchweben den
„Berl. Pol. Nachr.“ zufolge zur Zeit Verhandlungen
zwiſchen den Miniſterten des Handels, der Finanzen
und des Verkehrs

ZurAbwendungderHochwaſſerſchäden
hat Graf Fred Frankenberg als Mitglied des
Provinzial Ausſchuſſes von Schleſien an den Vor
ſitzenden deſſelben folgenden Antrag geſtellt: Der
Provinzial Ausſchuß wolle beſchließen: 1. den Herrn
Landeshauptwann zu beauftragen, eine Unterſuchung
darüber vorzunchmen, ob die an den Flüſſen Schleſtens
unter Beihilfe der Provinz ausgeführten Regulirungs-
arbeiten bei den letzten Hochwaſſern und auch bei
niedrigem Wafſerſtande den beabſichtigten und von
den Technikern in Ausſicht geſtellten Nutzen erzielt
haben oder nicht; 2, den Herrn Oberpräſtdenten zu
erſuchen, die königl. Behörden anzuweiſen, an dieſer
Unterſuchung Theil zu nehmen 3, dem nächſten
Provinzial Landtage über das Ergebniß dieſer Unter
ſuchungen Bericht zu erſtatten

Broding und Umgegend
t Der Dombau zu Naumburg, welcher zur

Zeit die Wiederherſtellung der alten Kapellen der
Oſtſeite umfaßt, ſchreitet rüſtig vorwärts Demnächſt
wird das den Dom und die genannten Kapellen ver
bindende, ſpäter eingeflickte, moderne Zwiſchengebäude
fallen, um den alten Kloſterhof mit dem ſehr gut
erhalienen Kreuzgange ſo frei zu legen, daß man
von der Straße aus einen gewiß intereſſanten Ein
blick gewinnt.

Am vergangenen Dienſtag wurde die Ehefrau
des Landwirths B. aus Poſſenhain auf der Straße
zwiſchen Weißenfels und Pitttitz bet den Pappeln
von zwei Strolchen angefallen. Während
der eine der geängſtigten Frag den Mund verſtopfte
und ſo das Hilferufen unmöglich machte, bemächtigte
ſich der andere des Jnhalis des Korbes und der
Geldbörſe. Hierauf ſuchten beide etligft das Weite.

4 Eine ſchrickliche Meſſcraffaire hat ſich am Sonw
tag um Mitternacht im Dorfe Meineweh zugettagen.
Der ledige Emtl Lange kam aus einem Gaſthofe
vom Vergnügen und wurde von drei Perſonen an
der Straße überfallen und mit Meſſern bearbeitet.
Der Schwerverletzte wurde noch in ſelbiger Nacht vom
Arzt verbunden, wobei 11 Stichwunden, 4 gefährliche
und 7 leichtere, conftatirt wurden. Die Thäter ſollen
erkannt ſein.

Eine ſeltene Erſcheinung bieten augen
blicklich die Eichenwälder im Harz dar. Die Eichen
haben nämlich, nachdem die ganze erße Belaukugg
von der diesjährigen Unzahl von Maikäfern völlig
abgefreſſen war, einen vollſtändig neuen Laub-
behang getrieben. Dieſes friſche Laub hebt ſtch in
ſeinen lichtgrünen Farben höchſt wirkungevoll von
dem ſchon tieferen Grün anderer Baumatten ab,
namentlich tritt das da vor Augen, wo an einzelnen
Eichen noch ein Theil des älteren Laubes erhalten
iſt und nun mit dem Nächwuchs ſeltſam contraſtirt.

Nach einer Bekanntmachung im „Dresd. Journ.“
ernennt ſich der König von Sachſen in Wieder
aufnahme ſeiner langjährigen Stellung als Chef des
vormaligen 1. Reiter-Regiments, jetzigen 1. Huſaren-
Regiments Ne. 18, zum Chef dieſes Regiments
und beſtimmt, daß daſſelbe fortan 1. Könige Huſaren
Regiment Nr. 18 benannt werden ſolle. Gleichzeitig
ernennt der König anläßlich des heutigen Jubtläums-
tages des 2. Huſaren- Regiments Nr. 19 die
Königin zum Chef deſſelben und beſtimmt, daß das
Regiment ſortan den Namen führen ſolle 2 Königs
HuſarenRegiment Ne. 19.

t Jn Johanngeorgenſtadt erſchreckte am 28.
Juli eine Winbhoſe die Einwohnerſchaft. Die
Erſcheinung bewegte ſich über den mittleren Theil
der Hohegeniſter, Körner-, Marke und Schallergaſſ
und Bahnhoſſtraße, entwurzelte Bäume, zerbrach
Fenſter, warf Dachdeckungen und Eſſenköpfe herab
doch kamen glückeicherweiſe Menſchen dabei nicht zu
Schaden

t Das „Werntgeroder Jntelligenzblatt“ ſchreibt

ausging, daß alſo der letztere auch keine Veranlaſſung

unter dem 26. Jult vom Brocken: „Ugter den
vielen Gäſten werlte heute Sonntag auch der Ober

c

praſtdent der Provinz Hannover, Graf Wilhelm
von Bismarck auf unſerm luftigen Kegel. Der
hohe Herr nahm ſichtlich befriedigt ſeinen Abſtieg nach
Harzburg.“ Der Berichterſtatter des „Wernigeroder
Jntelligenzblattes“ ſcheint ſo ſehr in den Anblick des
ſichtlich befrledlgten hohen Herrn verſunken geweſen
zu ſein, daß er in ſeiner Notiz den Regierungs
präfidenten von Bismarck zum Oberpräſi
denten avanciren ließ. Herr v. Bennigſen dürfte
mit dieſem Avancement ſchwerlich einverſtanden ſein.

Eine der bei dem Eiſenbahnunfall bei
Herzberg i. H. zu Schaden gekommenen Perſonen,
der ältere, 20 jährige Sohn des Beſitzers Hilde
brandt aus Gieboldehauſen, iſt an den ſchweren
Verletzungen geſtorben für den anderen, 12 jährigen
Sohn iſt Hoffnung auf Erhaltung des Lebens vor
handen. Die dritte von dem durch die Locomotive
zerſchellten Wagen niedergeworfene und ſchwer ver
letzte Perſon iſt der Bahnwärter Grunert, welcher
bet dem Verſuche die Wegſchranke zu ſchließen, von
umherſliegenden Theilen des Wagens gelroffen war.

t Aus Heidenau bei Pirna iſt am 30. Jali
nach Unterſchlagung einer Summe von 5000 Mk.
ein Buchhalter flüchtig geworden. Der Durch
brenner iſt etwa 30 Jahre alt und träat eine Brille.

75 eVergarigereieers S.
n

Merſeburg, den 2. Auguſt 1891
Usſere ſtädtiſchen Schulanſtalten nehmen nach

Ablauf der Ferien morgen früh den Unterricht
wieder auf. Das hieſtge Domgymnaſium hat
ſeine Pforten bereits am Donnerstag wieber geöffget.

Auf geſtrigem Wochen markie ging der Gurken
preis infolge reichlicher Zufuhr noch weiter zurück.
Für ſchlanke Waare wurde durchſchnittlich 1 Mark
60 Pf. pro Schock bezahlt.

(Tivoli-Theater.) Am Montag gelangt
auf vielſeitiges Verlangen nochmals das Stück:
„Das eingemauerte KindinderFaſanerte-
brücke zu Merſeburg“ zur Aufführung.

(Sommertheater Funkenburg.) Heute
figdet die zwölfte und letzte Aufführung des reizenden
Luftſpiels „Jwei Schwiegermütter“ ſtatt. Es
iſt dies wohl ein noch nie dageweſener Fall, daß ein
Theaterſtück in ſo kurzer Zeit bet uns ſo viele Wieder
holungen erlebte und ein voller Beweis dafür, daß
das uns Gebotene vortrefflich iſt und in allen
Schlchten der Geſellſchaft lebhaften Anklang gefunden
hat. Gleichzeitig theilt uns die Direction mit, daß
die derſelben freundlichſt übermittelten Schwieger
mütter-Scherze in der heutigen Aufführung
Verwendung finden, derſelben alſo ein neuer Reiz
verliehen wird. Hoffentlich heißt heute die allgemeine
Parole: Auf zur „Funkenburg“, zu den „Zwei
Schwiegermüttern“! Erwähnen wollen wir noch,
daß am nächſten Dienſtag das Benefiz des beliebten
Bonvivante Herrn Ludwig Colani ſtattfindet.

„Das eingemauerte Kind in der
Faſaneriebrücke zu Merſeburg“. So heißt
das neueſte local-hiſtoriſche Drama, das am Freitag
zum erſten Male im Tivolt- Theater zur Auf-
führung gelangte. Sicherlich iſt dieſer Titel ein viel
verſprechender, und doch hatte er nur eine mäßige
Anziehungékraft auszuüben vermocht, denn der Saal
zeigte ſich kaum zur Hälfte beſetzt. Gleichwohl
konnte der unbekannte, jedenfalls aber agnweſende Ver

ſaſſer mit ſeinem Erxfolge zufrieden ſein, da das
Publikum liebenswürdig genug war, keinen Aktſchluß
ohne Applaus vorübergehen zu laſſen. Unzweifelhaft
beſtht auch ein Stück von local-hiſtoriſchem Charakter
immer einen beſonderen Reiz ſelbſt wenn es wie
hier eine Sage behandelt, welche jeglicher Begründung
entbehrt. Der Chroniſt Maglſter Chriſtian Voccius,
der über die zu ſeiner Zeit ſtattgefundene Erbauung
der hohen Brücke berichtet, meldet nichts von der
Einmauerung eines Kindes, was er doch gewiß ge
than hätte, wenn dergleichen wirklich geſchehen wäre.
Ebenſo ſei bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß der
genannte Bau vom Kurfürſten Auguſt und nicht,
wie der Verfaſſer will, vom Rathe zu Merſeburg

S

zum Ankauf des einzumauernden Kindes hatte.
Solche Dinge ſind indeß für die Beurtheilung eines
Dramas völlig bedeutungslos, da es dem Dichter frei
ſtehen muß, eine Sage als Thatſache anzunehmen und

le Geſchichte nach ſeinem Bedürfniß umzumodeln. Die
eigentlichen Mängel des Stückes ſcheinen uns vielmehr
ganz andere zu ſein, welche auf die hiſtoriſche Wahrheit
keinerlei Bezug haben. Wir vermiſſen das klare Hervor
treten eines von Anfang bis zum Ende zu verfolgenden
Grundgedankens, wodurch einem dramatiſchen Werke
erſt ver tiefere Werth verlichen wird die einzelnen
Theile der Handlung liegen zeitlich viel zu weit aus
einander, als daß man ſich ohne Mühe in den Gang
derſelben finden könnte keine einzige Figur tritt uns
künſtleriſch abgerundet oder auch nur fertig entgegen,

wie uns überhaupt die Bearbeitung den Eindruck des
Skizzenhaften macht es muß jedes natürliche Rechts
gefühl verletzen, daß der Rath der Stadt, der doch durch
die Einmauerung des Kindes die gleiche Schuld auf
ſich ladet wie die her loſe, rachedürſtende Mutter durch
den Verkauf deſſelben, die letztere mit ſchwerer, ent
ehrender Strafe belegen kann. Neben dieſen Mängeln
hat aber auch das Stück ſeine Vorzüge aufzuweiſen,
welche die gute Aufnahme am Freitag zu rechtfertigen

oder doch zu erklären vermögen Es laßt uns einen
Blick thun in eine noch barbariſch gerichtete Ver

gangenheit und rückt ſie uns um vieles näher, indem
es die Begebenheiten auf heimiſchen Boden verlegt

einzelne Scenen, wie der Kauf des Kindes und die
Ausſtellung am Schandpfahl, ſind von packender
Lebendigkeit und faſt draſtiſcher Wirkung die Erfindung
iſt meiſt eine recht glückliche, namentlich muß die
Mottvirung des Verkaufs des Kindes durch die eigene
Mutter als pſychologiſch ſehr wohl denkbar bezeichnet

werden. Ueber die Aufführung ſelbſt, welche glatt
von ſtatten ging, haben wir beſondere Bemerkungen
nicht zu machen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt,
s V)r der Strafkammer des Hälleſchen Landgerichts

wurde am Freitag u. a, folgende Sache verhandelt
Der Fleiſchermeiſter Albert Kleinan aus Lauch
ſtädt war vom dortigen Schöffengericht wegen öffent
licher Beleidigung zu 100 Mk, Geldſtrafe oder 10
Tagen Gefängniß verurtheilt und dem Beleidigten
Publikationsbefugnißß zuerkannt, Hiergegen hatte
Angeklagter Berufung eingelegt, die er mit einem
angeblichen Mißverſtändniſſe ſeiner bezüglichen
Aeußerung zu begründen verſuchte. Die Sache rührte
aus einer Privatklage her, welche der im Juni d. J.
verſtorbene Bürgermeiſter a, D. Keilhauer zu Lauch
ſtädt gegen Kleinau angeſtrengt hatte, weil dieſer am
8. Jan. d. J. im Gaſthaus zur Sonne in Lauchſtädt
geſprächsweiſe zum Kantor Kaufmann geäußert:
„Wenn der (nämlich Herr Keilhauer) das verant
worten ſollte, was er über mich geſchrieben dann
käme er auf's Zuchthaus.“ Hierin lag der Vorwurf,
daß Herr Keilhauer als Beamter, als früherer
Bürgermeiſter pflichtwidrig gehandelt habe. Jene
Aeußerung bezog ſich darauf, daß vor einigen
Jahren Kleinau wegen fahrläſſiger Brandſtiftung
belangt worden und vom Burgermeiſter Keil
hauer zuerſt darüber vernommen worden war,
Die Zeugen bekundeten übereinſtimmend den Wort
laut fraglicher Aeußerung wie angegeben, worauf
von der Vertheidigung eingewendet wurde, daß nach
des Privatklägers Tode die Uebernahme dieſer Sache
durch die kgl. Staatsanwaltſchaft unzuläſſtg ſet, da
vielmehr das Verfahren hätte eingeſtellt werden müſſen,
weil daſſelbe durch Ableben des Privatklägers ſein
Ende erreicht habe. Dagegen wandte die Staats
anwaltſchaft ein, daß bis zum Eintritt der Rechts
kraft eines Erxkenntniſſes in einer Privatklageſache der
Staatsanwalt der Sache immer beitreten und dieſelbe
weiter führen könne, zumal die Angehörigen des
verſtorbenen Privatklägers zur Betreibung des Ver
fahrens berechtigt ſeien. Dieſe haben die Betreibung
beantragt, und es wäre widerſinnig, wenn der Be
klagte durch den Tod des Privatklägers mit Ein
ſtellung des Verfahrens ſtraffrei ausgehen ſollz, Die
Uebernahme der Betreibung ſei in legaler Weiſe
erfolgt. Dieſen Ausführungen und dieſer Anſicht
trat der Gerichtshof bei und erkannte auf Verwerfung
der Berufung mit der Andeutung, daß eigentlich nicht
nur s 185 Str. G. B. (einfache Beleidigung), ſondern
otelmehr S 186 hätte angewendet werden müſſen, da
hier Behauptung einer nicht erweislich wahren That
ſache in Beziehung auf den Privatkläger vorliege,
geeignet, denſelben verächtlich zu machen oder ihn in
der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen.

s Jn den Kirchen zu Horburg und Klein
Liebenau bat am Sonntag den 26. Juli durch
Herrn Sup. Lüttke vie feierliche Einführung des für
die Parochie Horburg ernannten Pfarrers Herrn
Cranz, unter Aſſiſtenz der Herren Paſtoren Brandt
Oberthau und De. Schmidt. Zweimen, und in Gegen
wart des Herrn Grafen v. Hohenthal, des Patrons
von Klein Liebenau, vor zahlreich verſammelter Ge
meinde in ſein Amt ſtattgefunden.

s Jn Obhauſen wurde am vorigen Sonntag
Abend der Aufſeher Stange, welcher einigen
lärmenden polniſchen Arbeitern Ruhe gebot, von den
ſelben in den Kopf und den Rücken geſtochen und
von denſelben arg zugerichtet. Die Burſchen, vier
an der Zahl, find bereits verhaftet und in das hieſtge
Amtsgerlchtsgefängniß abgeliefert.

s Freyburg, 30. Jult. Geſtern Morgen warde
der 16 Jahre alte Dachdeckerlehrling M., der nach
Gröſt auf Arbeit gehen wollt, auf der Merſeburger
Straße von zwei Strolchen angefallen und
ihm ſelne Baarſchaft, ſowie Mütze und Schuhe ab
genommen. Zum Tode erſchrocken kehrte derſelbe
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zu nehmen auf lange Zeit.

nach Hauſe zurück. Mit dew Roggenſchnitt
iſt nun endlich auch in unſrer Ungebung begonnen
worden.
günſtig.

Die Witterung iſt leider immer noch un

Aus dem Himalaya.
Skizzen Lon Dr. Friedrich Lindiſch.

Trieſt Port-Sand.
(Fortſetzung.)

Als die „Dange“ an einem langhingeſtreckten Quai
angelegt hatte, und durch eine breite Brucke eine
directe Verbindung mit dem Lande hergeſtellt war,
begann es auf dem Verdeck lebendig zu werden.
Kiſten und Kaſten wurden aufgebaut und zum Weg
ſchaffen bereit gehalten, Zollwächter muſterten das
Gepäck und fragen nach dem „Steuerbaren“, Portiers
kamen und riefen laut die Namen ihrer Hotels Als
dann Jeder in Ordnung war, begann ein Drängen
und Schieben über die Landungébrücke. Jch hatte
mir das Hotel „Buon Pastore“ gewählt, welches mir
in Venedig als deutſches Hotel empfohlen war,
und ich war ſehr zufrieden, da ich nicht nur eine
gute deutſche Küche dort vorfand, ſondern auch eine
Menge deutſcher Ländsleute antraf. Trieſt iſt
zwar eine öſterreichiſche Stadt, es wird aber meiſt
italieniſch geſprochen, und der Typus der Bevölkerung
iſt faſt durchweg der italieniſche. Auch urſprünglich
deutſche Familien ſind ganz italientſirt. So lernte
ich z. B. einen Herrn mit dem ſeltenen deutſchen
Namen Müller“ kennen, der faſt kein Wort Deutſch
verſtand.

Drieſt zerfällt in vier Theile: die alte Stadt
mit dem Caſtell, die neue oder Thereſienſtadt,
die Jofephe und die Franz-Vorſtadt. Von
den letzteren beiden habe ich nicht viel zu ſehen be
kommen. Meine Spaziergänge führten mich haupt-
ſächlich durch die breiten und ſchmücken Straßen der
Thereſtenſtadt. Die alte Stadt, die etwas höher liegt
als die übrigen Staditheile, hat krumme und enge
Straßen mit niedrigen und alten Häuſern, Jnterefſant
iſt es, unter der Veranda des „Caſé frangais“ zu
ſitzen und das Leben und Treiben auf der an ihm
vorüberführenden Promenade, dem Sammelpunkt der
Haute volée und der Müßiggänger, zu beobachten
Beſondere Sehenswürdigkeiten konnie ich in Trieſt
nicht entdecken. Die beiden großartigſten Bauten,
die ich geſehen habe find die Börſe Und das Haus
der Oeſterreichiſch Ungarlſchen Lloyd Compagnie.
Sehr ſchön iſt die proteſtantiſche Kirche. Indeſſen der
Umſtand, daß ich in Trieſt nicht die nöthige Ruhe
und Zeit hatte, mag dazu beigetragen haben, daß ich
vielletcht manches Schöne und Sehenswürdige überſah.
Aber um 4 Uhr ſollte mein Sieamer abſegeln und
ich mußte ſpäteſtens eine halbe Stunde vor Abgang
an Bord ſein. Der Weg nach dem Neuen Hafen,
in welchem der „Jmperator“ vor Anker läg, war
ziemlich weit, wurde aber durch die abwechelungs
vollen Bilder, die er, am Quai entlang führend, dem
Auge bot durchaus nicht langweiltg. Schiff lag an
Schiff, Maſt ragte neben Maſt, Flagge wehte neben
Flagge es war ein Lärmen, ein Getöſe, ein Ge
pfeife, ein Haſten, ein Eilen, ein Bild voller Leben.
An dem Platze wo der „Jmperator“ lag, hatte
ſich eine große Menſchenmenge angrſammelt. Zwar
iſt für die Trieſter ein abgehen ze Schiff etwas
Alltägliches, indeſſen, wenn ein Oſt-Jndien ſegler
ausläuft, was nur alle Monate ein Mal geſchieht,
ſo benutzt doch Mancher die Gelegenheit, um einen
halben Tag zu felern. Mit Mühe gelangte ich durch
die Menge zur Schiffébrücke; ich überſchritt dieſelbe,
während der Karren mit meinem Gepäck hintendrein
rollte, und nachdem ich meine Paſſagterkarte vor
gezeigt, beſtieg ich das Verdeck, um mir meine Cabine
anweiſen zu laſſen. Den europäiſchen Boden betrat
ich nun nicht wieder. Auf dem Verdeck ſtanden
Menſchen an Menſchen ſo Mancher hatte Abſchied

Das war ein Hände
ſchütteln, ein Küſſen, ein Weinen! Da ertönte der
erſte lange Pfiff. Die Ankerketten begannen zu klirren,
die Anker wurden gelockert. Das Abſchiednehmen
wurde ſtürmiſcher die Thränen floſſen reichlicher.
Auch ich richtete meine Blicke eine Weile nach Norden,
wo meine Heimath lag, und meine Gedanken ſchweiften
dahin, wo ich ſo manches Theure zurückließ, um ee
vielleicht nach langer Zeit, um es vielleicht nie wieder
zu ſehen. Der zweite dumpfe Pfiff der Maſchine riß
mich aus meinen Träumen vom Hauptmaſt ſank
die dunkelblaue Flagge des öſterteſchiſch ungariſchen
Aoyd herab alles was nicht mitfuhr, mußte das
Schiff verlaſſen, und die Schiffsbrücke wurde an's
Land gezogen die Ankerketten klirrten lauter und
gingen ſchneller über die Rollen. Der dritte Pfiff
ertönte vom Qual erſchallte ein vielhundertſtimmiges
Hurcah, Hüte und Tücher wurden geſchwenkt, und
das Schiff begann ſich langſam von einem Schlepp
dampfer an einem langen Setlle gezogen, zu drehen
und dabeilimmer mehr vom Ufer zu entfernen. Wohl

Stunde dauerte es, ehe es in richtiger Lage war.
Die Mesoe ſah man noch am Ufer Fehen und den

Lauf des Schiffes verfolgen. Dieſes machte jetzt eine
Schwenkung um die Mole, vom Ufer hörte man noch
ein Hurrah als letzten Abdſchiedsgruß von Europa

gedämpft herüberſchallen, dann verſchwand der
Strand.

Außerhalb der Molen wurde noch einmal Halt
gemacht: auf einem Nachen erſchien die Control
Commiſſton, die die Billets abnahm, das ganze Schiff
durchmuſterte und eine große Kiſte mit Geld
deponirte (21 Millionen Gulden Gold, wie ich
ſpäter erfuhr). Dann aber ging es friſch hinaus
in's Meer. (Fortſetzung folgt.)

Die Deutſche Bank um mehr als eine
Million betrogen.

Ueber einen großartigen Vertroſtens mißbrauch, den ſich
ein Beamterder Deutſchen Bank hat zu Schulden kommen
laſſen, wird von der Direction der Deutſchen Bank in
Berlin Folgendes mitgetheilt: „Am 30. Juli, nachwittags,
iſt bei der Deutſchen Bank in Berlin eine bedeutende
Fälſchung entdeckt worden. Einer ihrer Beamten,
welcher mit der Abſtempelung der Schlußſcheine
betraut iſt, hat gemeinſam mit einem dortigen bekannten
Bö. ſenmakler in ruſſiſchen Rabelnoten ſpekalirt. Die
Engagements wurden von dem Börſenmakler als angeblich
im Auftrage der Deutſchen Bank abgeſchloſſen, vermittelt
Daher ſind die Schlußſcheine auf den Namen der Deutſchen
Bank ausgeſtellt und von dem betreffenden Beamten, welcher
mit Reviſion der Schlußſcheine beauftragt iſt, als richtig
anerkannt und abzeſtempelt worden. Die Engogements
paſſtrten ſomit im Markte als Engagements der Deutſchen
Bank. Durch Fälſchung in den Büchern wurde dieſe
Thatſache der Kenntniß ſowohl der mitcontrolirenden Be
amten, als der Direction entzogen. Die Engagements,
welche am 31. Juli zur Abw'ckelung gelangten, betragen
5270000 Rubel. Die Kurſe bewegen ſich zwiſchen 244
und 218. Wenn die Deutſche Bank dieſe Engagements als
die ihrigen anerkennt, ſo beträgt der Verluſt, welchen
ſie zu erleiden hat, ungefähr 1100000 Mk. Maßregeln
zur Beſtrafung der Schuldigen ſind bereits getroffen
Daß dieſelben einen erheblichen Theil des Schadens erſetzen
köanten, iſt indeſſen ausgeſchloſſen.“ Der Eindruck dieſes
Vorkommniſſes iſt in allen kaufmänniſchen Kreiſen ein um
ſo nachhaltigerer, als die Einrichtungen der Deutſchen Bank
als muſtergiltig angeſehen werden und ihre Beamten den
Ruf ſtrengſter Pflichttreue und peinlichſter Gewiſſenhaftig
keit genießen.

Die Frage, wie es mözlich war, daß Fälſchungen in der
ertigem Umfange bei einem erſten Inſtitut ſtattfinden und
Monate lang unbemerkt bleiben konnten, wird der „Voſſ.
Ztg dahin beantwortet, daß ein bisher bewährter und als
zuverläſſig geltender Bureaubeamter, Namens Frank, der die
Bbrſe gar nicht beſuchte, allein mit der Controle der Schluß
ſcheine betraut war. Frank hotte ſich in eigene Spekulationen
mit dem Fondsmakler Schwieger eingelaſſen. Dieſe
Eggagements in ruſſiſchen Noten datiren ſich ſeit einem
Vierteljahr, und wurden zum Theil zwei Monate hindurch
prolongirt. Frank unterſchlug die Schlußſcheine und änderte
ſpäter, am Ultimo, die Skontrobogen, welche urſprünglich
den thatſächlichen Engagements der Deutſchen Bank ent:
ſprechend aufgeſtellt waren, ab. An dieſem Ultimo warde
nun dem Kaſſirer der Deutſchen Bank ein weſentlich höherer
Betrag laut Kaſſenzettel abgefo dert, als für Regulirung nach
Wiſſ n des Kaſſirers nöthig war, und dieſer Umſtand erweckte den
erſten Verdacht daß irgend welche große Unregelmäßigkeiten
vorliegen müßten. Gleichzeitig fiel auf, daß Frank am Donners
tag auf der Bank nicht erſchienen, ſondern aus geblieben war. Da
gegen fand ſich nochmittags ſein Komplize Schwieger ein, welcher
zunächſt ſeine Jnſolvenz anzeigte und ſich ſpäter zu dem Geftänd-
niß herbetließ, daß er mit Frank zuſammen die nunmehr be
kannten Schwindeleien verübt habe. Auf Veranlaſſung der
deutſchen Bank iſt Schwieger verhaftet worden, während
derflüchtige Frank verfolgt wird. Die Verwaltung der
Deutſchen Bank erklärte an der Börſe, daß ſie ſämmtliche be
trügeriſch von ihren Beamten abgeſchloſſene Engagements in
ruſſiſchen Noten als für die Bank zu Recht beſtehend anerkennt.
Auf dieſen Engagewents liegt zunächſt, wie die Bank angiebt,
ein Verluſt von 1100000 Mk. Die Verwaltung erklärt, dieſe
zwangsweiſe übernommenen Eggagements nicht realiſiren,
ſondern bis auf weiteres für eigene Rechnung durchhalten
zu wollen.

Der Makler Schwieger iſt dieſelbe Perſönlichkeit,
welche in ihrer Eigenſchaft als Direktor der Berliner
Handelsgeſellſchaft im Jahre 1882 dieſes Inſtitut um einige
Millionen Mark gebracht hatte. Frank ſoll bei der Deutſchen
Bank bereits ſeit 15 Jahren beſchäftigt ſein.

Frank war noch am Donnet tag Vormittag auf der
Deutſchen Bank erſchienen, iſt aber vormittags gegen 11
Uhr wieder fortgegangen und ſeitdem wicht wieder geſehen
worden. Es wird vermuthet, daß er ſi h das Leben ge
nommen bot
c
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(Blitzſchlag in ein Badehaus.) Wie mehreren

Berliner Blättern aus Budapeſt gemeldet wird, ſchlug der
Blitz in das Badehaus in Aleſuth, während die Söhne des
Erzherzogs Joſef badeten. Der Erzherzog Joſef Auguſt
warde zu Boden geworfen, der Erzherzog Ladislaus an die
Wand geſchleudert. Die Beſchädigung, welche die Erzherzbze
erlitten, waren glücklicherweiſe nur unbedeutend.

(Blitzſchlag in einen Eiſenbahnzug.) Wie
wan aus Madrid meldet, ſchlug am Donnerstag in den von

run nach San Sebaſtian abgehenden Perſonenzug der
Blitz Der Lokomotivführer und der Heizer wurden erſchlagen,
die Lokomotive vollſtändig zertrümmert.

Vom Veſub.) Telegraph'ſcher Nachricht aus Neavel
zuſolge iſt ein neuer Lavaſt. om aufgetreten und ergießt ſich
bis zum Adrio de cavallo.

Durchſchlagende Wetter) wurden am Donnerstag
auf der Zeche „Karlsglück“ bei Do tmund 6 Mann getödtet.
Die Exoloſihn entſtand mittags gegen 1 Uhr beim Schicht
wechſel, wäre dieſelbe eine halbe Stunde früher eingetreten,
50 würden vielleicht 100 und mehr Leute zu Tode ge
kömmen ſein,

(Zum Unglück auf der Ruhr), über welches
geflern eine kurze Mittheilung vorlag, berichtet man noch
folgende Einzelheiten: Eine groß Zihl Arbeiter, Männer
und Frauen, welche gegenüber der ſtädtiſchen Pumpſtation

e action, Drucg und Verlag von T

mit Erdarbeiten beſchäftigt ſiad, machten kurz nach 13 Uhr
Witftgagvauſe und leßen ſich rottenwelfe überſetzen, vm zu

einer Cantine zu gelangen. Der Kahn, welcher zum Ueh
ſetzen benuht wird, iſt an einem Seil befeſtigt,
erſten Ueberfahrt nahmen 18 Perſonen im Kahne Platz und
dieſe Anzahl iſt ſchon für das Fahrzeug eine vollſtändig
nügende. Als das Fahrzeug dann zum zweiten Male üben
ſetzen wollte, drängten ſich die Arbeiter trotz der Warnung
des Schiffers in großer Zahl in den Kahn, ſodaß verſelt
von 23 Männern, 2 Frauen und 3 Mädchen beſetzt We
Nun mögen wohl zu viel Leute auf die eine Seite des Kahnes
getreten ſein, noch ehe das Fahrzeug vom Ufer abgeſtoßen wurde
kppte es um, ein ſchrecklicher Aufſchrei der Unglücklichen er
folgte und das entſetzliche Unglück war geſchehen Drei
Männern und einer Frau gelang es, den Kahn zu erfeſſen
und ſih, bis Rettung kaw, an demſelben anzuklammern
Sieben Männer und eine Frau konnten vom Ufer aus ge.
rettet weroden, vierzehn der Unglücklichen, 19 Männer und
2 Mädchen im Alter von 17 und 24 Jahren, verſanken in
der Diefe, um nicht wieder zum Vorſchein zu kommen
Trotzdem ſofort alle möglichen Verſuche gemacht wurden
um noch einen oder den anderen der Unglücklichen zu retten
ſie erwieſen ſich alle vergeblich Bis zum Abend war auch
nicht eine der Leichen geborgen. Die ſtarke Fluth wird
dieſelhen wahrſcheinlich eine weite Strecke fortgeführt haben,
Die Verunglückten ſind ſämmtlich Tſchechen. Der grbßte
Theil derſelben war verheirathet

(Ein Schiffsunglück von furchtbarem Um
fang) berichtet der Telegroph aus San Francisco w e folgt:
„Nach Meldungen aus Yokohama rannte der Dampf
„Tamaemaru“ am 13. Juit auf der Rückfohrt von Suto
nach Hakodate mit 330 Arbeitern an Bord den Dampfer
„Migoſhimaru“ an und ſank. Die Zahl der Ertrun,
kenen oder Vermißten wird auf 360 angegeben,
Hakodate iſt die Hauptſtadt der japaniſchen Jnſel Y ſo.

(Grubeneinſturz) Die 70 Arbeiter beſchäftigende,
dem Hauſe Erlanger gehbrende Schiefergrube „Abendſtern
bei Weilmünſter iſt in der Nacht zum Freitag dem „Rhein,.
Kur.“ zufolge vollſtändig zuſammengebrochen Der
Maſchinenſchacht und ſämmtliche Nebenſtrecken ſind verſchüttet,
Sämmtliche Arbeiter wurden deshalb entlaſſen. Wäle der
Einſturz bei Tage erſolgt, ſo wären alle 70 Arbeiter ver
loren geweſen.

(Jnfolge anhaltender Regengüſſe) ſind, wie
aus Bombay berichtet wird, die Städte Mahudha und
Bhowunggur in der indobritiſchen Provinz Gujerat
überſchwemmt worden. Viele Häuſer ſollen eingeſtürzt und
zahlreiche Menſchen ertrunken ſein.

(Mit Zurücklaſſung von ungefähr einer
halben Million Paffiven) iſt der Bankier Ferroni
in Ancova flüchtig geworden.

(Jm Schlaf er drückt.) Wegen fahrläſſiger Tödtung
wurde Freitag Morgen in Berlin eine Amme verhaftet,
welche ſih bei den Architekt Bing'ſchen Eheleute, Greifs-
walderſtraße 47 in Stellung befand. Der ihr anvertraute
ſechs Wochen alte Kaabe Erwin war in der letzten Nacht
ſehr unruhig geweſen, und die Amme glaubte ihrer in
Bezug auf das Kind übernommene Pflicht beſonders nach
n daß ſie daſſelbe gegen 3 Uhr morgens zu ſich in
as Bett nahm. Kurze Zeit nachher muß ſie nun wohl in

einen feſten Schlaf gefallen ſein denn als ſie um 6 Uhr
erwachte, lag ſi auf der Leiche des Knaben, welchen ſie im
Schlaf erdrückt hatte.

(Bei den Arbeitseinſtellungen der Pferde
bahnbedienſteten in Toulouſe) kamen am Donnerstag
Mittag neue Ruheſtbrungen vor, wobei ein Polizeicommiſſar
mit Stbcken und Fauſtſchlägen inſultirt wurde. Die herbei
beorderten Dragoner gingen gegen die Ruheſtörer vor.
Mehrere Perſonen wurden verletzt. Die Menge warf mit
Steinen nach dem Militäc. Um einen blutigen Zuſam nen
ſtoß zu vermeiden, ließ män die Tramwaywagen nach thren
Depots und das Militär in die Kaſerne zurückkehren. Die
Tumultuanten ſammelten ſich ſpäter mit Hacken und Schaufeln
bewaffnet wieder an, zerſtb ten mehrere Kiosks und ſteckten

die Trümmer in Brand. Die Truppen warden dacauf
zurückberufen und beſetzten die Boulevards Gleichzeitig
läuft die Nachricht von einer Beendigung des Steelkes ein.
Die Streikenden haben ſich mit der Direktion um eine
Lohnerhöhung von 25 Centimes pro Tag und die Ein
führuns des 12 Stundentages geeinigt.

(Von der Andenbahn) wird eine wunderbare
Leiſtung der modernen Jngenieurkunſt berichtet. Da
ſelbſt gelangt, um die Tunnel der Eiſenbahn zu er
bohren, welche jetzt zum Zwecke der Verbindung
Argentiniens und Chile's durch die Anden gelegt
wicd/ Elektrizität mit außerordentlichem Erfolge zur An
wendung. Der hbchſte Tunnel liegt etwa 10000 Fuß über
dem Meeresſpiegel, während der Berg, durch welchen er
gebohrt wird, etwa 12000 Fuß hoch iſt. Von Junca in
Chile nach Omebeda Ravarro in Argentinien, einer Ent
fernung von 14 Meilen, werd die Bahn durch nicht weniger
als acht Tunnel mit einer Geſammtlänge von etwa 9
Meilen zu fahren haben. Da es unmöglich war, Dampf
maſchinen und Feuerungsmaterial auf eine ſo gewaltige
Hbhe zu ſchaffen, ſo beſchloß man, das Waſſer des Thales
als Kraft zu benutzen. We es heißt, bewähren ſich die
großen Turbinen außerordentlich gut.

Der RevancheRingkampf), welch r am Donners
tag Abend zwiſchen Karl Abs und dem Amerikaner Tom
Cannon im American-Sommertheater zu Berlin ſtattfand
iſt un entſchieden geblieben. Der Kampf begann 9
Uhr und dauerte der Vereinbarung gemäß bis 10 Uyr-
Abs beſchänkte ſich wie im vorigen Ringen im Weſentlichen
auf die Defenſive. Wiederholt wandte er auch diesmal das
Kunſtſtück an, ſich auf den Bauch zu legen, wenn er Gefahr
lief, geworfen zu werden. Der Ämerikaner, durch die Er
fahrungen des vorigen Ringens gewitzigt, war vorſichtiger
und gab dem aufmerkſam ſpähenden Abs nicht die geringſten
Blößen. So wogte der Kampf 30 Minuten hin und her.
Das allgemeine Urtheil des Publikums ging ſchließlich dahin,
daß Abs dem Amerikaner an Kraft, der Letztere dem Ab
aber an Geſchicklichkeit und Gewandheit überlegen iſt. Der
Beſuch war diesmal ſchwächer als bei dem erſten Ringen
auch die Lärmſcenen wiederholten ſich nicht in dem Maaß
wie früher. Nach der Vorſtellung füllte wieder eine viel
köpfige Menge die Belleallianc-ſtraße bis an die Friedrich
ſtraße, um die Athleten zu erwarte r.

GPrämien für Mütter.) Jn Charette (Devartement
Jſère) war im Jahre 1890 nicht eine einzige Geburt zu
verzeichnen. Der darüber ernſtlich beſorgte Bürgermeiſter
hat nun eine Bekanntmachung anſchlagen laſſen laut welcher
jeder Frau, die während des Jahres 1893 Mutter eines
legitimen und lebensfähigen Kindes ſein wird, acht Tage
nach der Anzeige beim Bürgermeiſteramte eine Prämie von

s ger n Merſebueg-

100 Fres. ausbezahlt werden ſoll. Die Eltern müſſen in
der Gemeinde bereits ein Jahr gewohnt haben.
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